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Als fortschrittliche Institution engagieren wir uns seit 
1975 für eine umfassende soziale Integration von  
Behinderten. Bestmögliches Umfeld und hohe 
Kompetenz im Umgang mit Körper behinderten 
zählen zu unseren Stärken.

In unserem modernen Zentrum in Reinach Baselland 
haben wir noch wenige freie

Wohn- und Arbeitsplätze für Körperbehinderte

zu vergeben. Wir bieten die Chance, eine qualifizierte  
Leistung an einem sinnvollen Arbeitsplatz in einer 
behindertengerechten Umgebung zu erbringen und 
gleichzeitig einen modernen Wohnplatz mit unter-
stützender Pflege zu beziehen.

Interessiert? Frau Cornelia Truffer steht für Auskünfte  
und Informationen unter Telefon 061 717 71 07 oder 
E-Mail cornelia.truffer@wbz.ch gerne zur Verfügung.

WOHN- UND ARBEITSPLATZANGEBOT

Sie sind mit
Ihrem Hörproblem
nicht allein.

Falknerstrasse 33, 4001 Basel
Tel. 061 261 22 24 | Fax 061 261 13 90
E-Mail: info@svnws.ch
www.svnws.ch | www.loos-emol.ch



Liebe Leserin, Lieber Leser

Trotz allem – diese Aussage wiederholt sich mehrfach 

in der vorliegenden Ausgabe des Handicapforums: 

Pfadi trotz allem, Musik trotz allem, Streeetdance 

trotz allem, Fallschirmspringen trotz allem… Man 

könnte auch sagen: mit allem. Die Handicaps, die 

man hat, gehören dazu. Voll und ganz akzeptieren 

heisst, sich und andere mit allen Stärken und 

Schwä chen annehmen. Dass man seinen Schwächen 

bisweilen trotzt, sich über Beeinträchtigungen hin-

wegsetzt um Wünsche und Vorhaben zu realisieren, 

hat aber auch seine Richtigkeit und kann manchmal 

ungeahnte Möglichkeiten eröffnen. Die Barrieren 

sind bekanntlich oft im Kopf. Hätten unsere Gross-

eltern an ein Behindertengleichstellungsgesetz ge-

glaubt? Wohl kaum. Doch zum Glück gab es die 

 Vi s io näre und die Kämpferinnen, die darauf hinge-

arbeitet haben - trotz allem. Die Kinder und 

Jugendlichen bei den Pfadi machen es vor, die neue 

Musikschule, die Tanzkompany und mutige Frauen, 

wie Fabienne Meier: vieles ist möglich – trotz allem. 

Lassen sie sich anstecken, lesen sie mehr im aktu-

ellen Handicapforum. 

Viel Vergnügen!

Barbara Imobersteg, Behindertenforum
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Das grösste Sortiment
an Elektrorollstühlen,
Zusatzantrieben und 

Scootern in der Schweiz
Mit über dreissig verschiedenen Modellen mit unzähligen Optionen und Ausstattungsvarianten, die 
Sie zudem alle kostenlos und unverbindlich Zuhause ausprobieren können, bieten wir Ihnen 
nicht nur das grösste Sortiment in der Schweiz an, sondern auch die Sicherheit, das geeignete Modell 
in der richtigen Konfiguration zu erhalten. Wir beraten Sie kostenlos und markenunabhängig! 
Auch die Klärung der Finanzierung durch einen Kostenträger übernehmen wir für Sie und last but not 
least- wir sind auch nach dem Verkauf für Sie da! Und zwar seit dreissig Jahren, auch an Sonn- 
und Feiertagen. Profitieren Sie von unserer Erfahrung. Unten sehen Sie einige unserer Modelle.

Eine grosse Auswahl ist wichtig.. aber noch wichtiger ist der gute Service!

Gloor Rehabilitation & Co AG
Mattenweg 5     4458 Eptingen

Tel. 062 299 00 50   www.gloorrehab.ch

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung für Ihre kostenlosen Probefahrten!



PTA – Pfadi Trotz Allem

Ein Regenbogenfisch braucht Hilfe. Homik, Kaikkialla, Zwack und elf Jugendliche mit Behinderungen 
 stürzen sich ins Abenteuer.

bim. Endstation Tram Nummer Drei. Hier ist die Wen-
deschlaufe, dahinter liegt der Wald. Auf dem schmalen 
Rasenstück dazwischen sitzen sie im Kreis. Sie tragen 
beige Hemden und ein eingerolltes, locker gebundenes 
Tuch um den Hals. Es ist Samstagnachmittag – die Pfadi 
treffen sich. Bei der Haltestelle bildet sich eine kleine 
Ansammlung, auch hier beige Hemden, Jungs und 
Mädchen – allerdings auch Eltern. Sie halten ihre Kin-
der an den Händen, sie helfen Jacken an- und auszu-
ziehen oder im Rucksack zu verstauen. Sie geben An-
weisungen zu den Sonnenhüten und Trinkflaschen. Die 
Kinder sind nicht mehr klein, aber sie haben verschie-
dene Beeinträchtigungen. Sie sind die Pfadi Trotz Allem 
(PTA) der Pfadfinderabteilung « Bischofstein ». Es ist 
jetzt 14.30 Uhr, sie folgen dem Pfadileiter zum Besam-
mlungsort. Die Eltern können nach Hause gehen. So-
phie nimmt ihren Vater noch ein Stück mit. Sie ist erst 
zum dritten Mal dabei und etwas unsicher. Plötzlich 
hebt ein Geschrei an: Die erste Pfadigruppe hat sich 
erhoben, die Kinder legen sich die Arme um die Schul-
tern und stehen eng im Kreis. Ihr Pfadiruf ist ohren-
betäubend. Können das die Pfadi Trotz Allem auch? 
« Wir sind weniger, aber wir sind lauter, nicht wahr? », 

fragt der Leiter. « Ziratscha, ziratscha, ziratschua / Sa-
wiwo, sawiwo, sawakura / Birembo, birembo, birei - 
Bischofschtai! » Der Ruf schwillt an und erreicht seinen 
Höhepunkt beim Namen « Bischofschtai ». Laut war es 
jedenfalls – sehr laut sogar.

Pfadi in « Slow Motion »

Und ab in den Wald. Sophie ergreift vertrauensvoll die 
Hand des Pfadileiters. Alle andern gehen selbständig. 
Die PTA steht grundsätzlich für alle Menschen mit Be-
hinderungen offen. Bei der Abteilung Bischofstein ma-
chen Jugendliche mit geistigen Behinderungen mit, die 
mit leichten Einschränkungen mobil sind. Franky hat 
halbseitige Lähmungen und kann der Gruppe nur mit 
Mühe folgen. Man muss ab und zu auf ihn warten. 
« Wir machen mit den PTA einfache „Wölfli »-Übungen 
in Slow Motion“, erklärt Jürg Käser alias Morchle. Er war 
lange Zeit Abteilungsleiter und seit bald vierzig Jahren 
bei den Pfadi. Er sagt, er habe eine klassische Pfadi-
Karriere hinter sich. Heute ist Morchle wieder mal im 
Einsatz. Wenn ein Leiter oder eine Leiterin ausfällt, wie 
eben jetzt, wenn die Jugendlichen mitten in den Ab-
schlussprüfungen stecken, springt er ein. Die Bezeich-

 Fotos: Barbara Imobersteg und Jürg Käser
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nung « Morchle » hatte er einst bei einer der legen-
dären Pfaditaufen erworben. Eine Nachtaktion, eine 
 Mutprobe, ein besonders scheusslich schmeckender 
Trank – so ist « Morchle » aus der Taufe gehoben worden. 
Die junge Wölflileiterin, die vorausgeht, heisst Homik, 
Hamster auf polnisch. Sie hat sich ihren Namen als 
nachtaktives Wesen gemacht, wie sie sagt. Eben er-
z ä hlt sie den Kindern die Geschichte eines Regenbo-
genfisches, der seiner Farben beraubt worden ist und 
traurig im Wald sitzt. « Wollen wir ihm helfen? » Elf PTAs 
schreien « Ja » und stürmen los. Franky rennt mit. Seine 
Gehbehinderung? Sie scheint vergessen.

Bei jedem Wetter im Wald

Tatsächlich taucht bald eine blaue Figur mit Fischkopf 
auf – ganz ohne Schuppen. Welche Farben müssen ge-
sucht werden, welche Farben gibt es überhaupt? Alle 
denken mit und melden sich zu Wort. Wo muss man 
suchen? « Im Quallenfeld », sagt der Fisch, in dem 
eigentlich Pfadileiter Kaikkialla steckt. Was weiss man 
über Quallen? Sie sind gefährlich, sie brennen, man 
darf sie nicht berühren. « Haben wir Angst? », fragt 
Morchle. « Nein », schreien die PTAs und los geht’s. An 
den Zweigen hängen gelbe Bonbons und damit sind 
die ersten Schuppen schon wiedergefunden. Nun stei-
gert sich das Tempo ganz von allein. Auf dem Quallen-
feld sind auf Meterhöhe Seile gespannt. Alle robben 
über den Waldboden, jeder nach seinen Möglichkeiten. 
Heute ist es schön und trocken. Pfadis sind aber bei 
jedem Wetter im Wald. Auch PTAs dürfen durch den 
Schlamm kriechen und am Abend nass und schmutzig 
nach Hause kommen. Solche Erfahrungen können Kin-
der und Jugendliche mit Behinderungen in ihrem ge-
wohnten Alltag oft nicht machen. Die PTA bietet ihnen 
neue Erlebnismöglichkeiten abseits von Schule, Heim 
und Elternhaus. Wie alle Pfadi können sie im Wald ihre 
überschüssigen Energien loswerden, aber auch der 
Natur näher kommen, sich mit ihren Grenzen ausein-
andersetzen, Stärken und Schwächen kennenlernen, 
Verantwortung übernehmen, Mut und Selbstvertrauen 
gewinnen. 
Das Quallenfeld ist jetzt überwunden und es geht zum 
nächsten Abenteuer, dem Haifischmeer. Sophie bleibt 
stehen: Das ist ihr zu gefährlich. Der Regenbogenfisch 
kommt ihr zu Hilfe: « Wenn man Angst hat vor etwas 
Grossem, dann muss man sich einfach noch viel grös-
ser machen und ganz laut und ganz stark werden. » Das 
leuchtet allen ein. Sie strecken sich und schmeissen 
die Arme in die Luft. Jeder ein Kopf grösser, werfen sie 
sich mit fürchterlichem Heulen ins Haifischmeer. Nur 
Sophie steht noch immer da. Rechts und links eine 
Hand, das ist es, was sie braucht. Gut und sicher ein-
gemittet, nimmt auch sie es auf mit den Haifischen. 

Da gibt es nicht zu gaffen

Der Name Zwack setzt sich aus den Begriffen zwirbelig, 
wunderfitzig, anstrengend, Clown und klein zusam-
men. Zwack heisst eigentlich Adrian, ist vierzehn Jahre 
alt und als Hilfsleiter bei den PTA. Die Eigenschaften 
seines Pfadinamens sind vorerst nicht auszumachen. 
Zwack ist ruhig, aufmerksam, konzentriert und hilfs-
bereit. Er fühlt sich wohl bei den PTA. Eher zufällig  
ist er hier gelandet – vielleicht war es der Wunderfitz. 
Zwack war mit den PTAs im Pfingslager. Aufs Stichwort 
« Lager » wird Lucas, alias « Jabo » ganz aufgeregt. Seine 
Wörter überschlagen sich. Er tanzt von einem Fuss auf 
den andern und dreht sich um die eigene Achse. Er 
zupft an jedem erreichbaren Ärmel. « Lager », und im-
mer wieder « Lager » lässt er deutlich vernehmen. Die 
restlichen Sätze gehen unter in einem Begeisterungs-
schwall. Im Lager waren alle Bischofsteiner zusammen: 
Wölfe, Pfadi und PTA. Ein Lager mit allen und trotz 
allem. Kann das gut gehen? Werden Kinder und Jugen-
dliche mit Behinderungen nicht ausgegrenzt oder ge-
mobbt? Zwack macht grosse Augen: « Sicher nicht! Da 
sind alle rücksichtsvoll und helfen ». « Im Gegenteil, 
wenn nötig, werden die PTAs auch verteidigt und be-
schützt », sagen die langjährigen Leiter. Da kann ein 
Passant schon mal sehr direkt zu hören bekommen, 
dass es nichts zu gaffen gebe.

Alle helfen und lachen mit

Nach den Aufregungen mit den furchterregenden Raub-
fischen gibt es eine Rast. Zwack bringt Bastelmaterial 
um neue, farbige Schuppen anzufertigen. Für heute 
nur in Gelb und Orange. Die Pfadi machen es sich ge-
mütlich, picknicken und pflegen bei dieser Gelegen heit 
ihre persönlichen Kontakte – verbal oder nonverbal. 
Zum Abschluss ein Kreisspiel: Der Fuchs geht um. Tempo 
und Reaktionsfähigkeit sind höchst unterschie dlich, 
und ob man rechts- oder linksherum losrennen muss, 
meist unklar. Probleme gibt es nicht deswegen, denn 
alle helfen und lachen mit.
Schliesslich stehen wieder alle im Kreis: Abschied an 
der Endstation. Aline weint und klagt über Bauchweh. 
Die Pfadi nehmen sie in ihre Mitte. Und wie geht es 
denn nun dem Regenbogenfisch? Natürlich besser, er 
hat schon wieder zwei Farben, Gelb und Orange. Die 
andern Farben werden am nächsten Samstag aufge-
spürt. « Ja! » schreien die PTAs, « wir kommen wieder! » 
« Ziratscha, ziratscha, ziratschua / Sawiwo, sawiwo, 
sawa kura / Birembo, birembo, birei » und mit letzter 
Kraft: « Bischofschtai. » 

www.bischofstein.ch/pta@bischofstein
(www.pfadi-region-basel.ch/pfadi/pta)

handicapforum Nr. 3 | 201266

Thema



handicapforum Nr. 3 | 2012 77

Thema



Voll und ganz im Jetzt

Fabienne Meier ist vielseitig, wissbegierig und mutig. Sie stellt sich den Herausforderungen ihrer schweren 
Krankheit  und als Stadtführerin ihrem Publikum.

bim. Vor der Kaserne schart sich eine Gruppe Interes-
sierter um einen Elektrorollstuhl. Man hört eine fragi-
le Stimme, die sich trotz anfänglicher Unruhe durch-
setzt: « Mein Name ist Fabienne Meier und ich werde 
Sie nun auf eine Reise durch das Thema ‹Behinderung› 
begleiten. » Die Besucherinnen und Besucher der 
Kleinbasler Führung namens « Stolpersteine. Streifzug 
Behinderung » treten näher. Sie müssen genauer hin-
hören, denn die junge Rollstuhlfahrerin spricht etwas 
undeutlich, die Konturen der Wörter verschwimmen 
immer wieder. Sie wiegt den Kopf wenn sie redet, win-
det leicht den Oberkörper und ihre Hände machen un-
gefähre Bewegungen in der Luft. Eben erklärt sie dem 
Publikum das Phänomen: Friedreich-Ataxie – eine pro-
gressive Krankheit des Nervensystems. Sie verursacht 
Koordinations- und Feinmotorikschwierigkeiten. Sie 
betrifft aber nicht den Intellekt. Sprach- und Bewe-
gungsstörungen irritieren das Gegenüber, schnell wer-
den mentale oder kognitive Beeinträchtigungen ver-
mutet. Fabienne Meier kennt diese Reaktionen – kennt 
sie schon seit Jahren. Die Führungen geben ihr Gele-
genheit, mit den Vorurteilen aufzuräumen. Im nächs-
ten Moment lacht sie herzlich: « Jetzt freue ich mich 
auf den Streifzug mit Ihnen. » Der Bann ist gebrochen. 
So leicht ist es Fabienne Meier nicht immer gefallen, 
ihr spezielles Auftreten zu erklären. Als die Krankheit 
in ihr Leben kam, litt sie sehr an den Reaktionen der 
anderen. Mit elf Jahren fiel erstmals etwas auf: ein 
unsicherer, schwankender Gang und ungewohnt 
schnelle Ermüdung. Fabienne war ein sportliches Kind: 
Leichtathletik, Schwimmen, Tennis, Skifahren, Volley-
ball und Reiten. « Noch heute: wenn ich ein Pferd 
sehe – Uaah –, » da fehlen ihr die Worte. Mittlerweile 
hat sie zu wenig Grundstabilität in ihrem Körper, um 
reiten zu können. 

Da habe ich mich nicht zurückgehalten

«Der Beginn der Krankheit war ein blöder Zeitpunkt», 
meint sie rückblickend. Wenn man in die Pubertät 
kommt, hat man ohnehin Stress mit dem Körper, mit 
dem Aussehen, mit der Wirkung auf andere und vor 
allem auf das andere Geschlecht. Kommt eine körper-
liche Behinderung dazu, wird die Verunsicherung noch 
grösser. Die Friedreich-Ataxie ruft diese Gangart hervor, 
die trunken aussieht. Fabienne wurde ständig verlacht, 
wenn nicht gar beschimpft, weil man sie in einem 
Rauschzustand wähnte. Das tat weh. Oft kam Fabienne 
weinend nach Hause. Bei ihrer Familie fand sie Trost. 
Die Eltern sind immer ehrlich geblieben, erinnert sie 
sich. Sie wussten um den Fortgang der Krankheit und 

Fabienne Meier liebt Kunst, Kultur und Reisen und  

vor allem: ihre Selbständigkeit   Foto: Barbara Imobersteg
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haben ihr nichts vorgemacht. Sie haben sie in den Arm 
genommen und ermutigt. Die Pubertät war trotzdem 
eine gute Zeit. In ihrer Schulklasse erlebte Fabienne 
eine grosse Solidarität, eine Erfahrung, die ihr bis 
heute gut tut. Im Gymnasium habe sie dann ein Bei-
spiel von Schulintegration abgegeben, sagt sie scher-
zend. Es war ihr erlaubt den Lift zu benützen und sie 
erhielt einen Parkplatz, sobald sie – gezwungenermas-
sen – mit dem Auto unterwegs war. Eine schlimme Er-
innerung hingegen: die Maturreise nach Spanien. Ihre 
Zimmergenossinnen lamentierten über die – behinde-
rungsbedingte – Unterbringung im Erdgeschoss und 
verschonten sie nicht mit Vorwürfen. « Da habe ich 
mich nicht zurückgehalten », Fabienne Meier konfron-
tierte die Klasse mit dem Erlebten, mit ihrer Wut und 
ihren Tränen. Sie hatte schon gelernt, dass es gut ist, 
Gefühle wahrzunehmen und zu zeigen – manchmal 
auch unmittelbar und heftig.

Heute würde ich mich wehren

Die Krankheit brachte mehr und mehr motorische Ein-
schränkungen mit sich. Mit achtzehn Jahren wechselte 
Fabienne Meier in den Rollstuhl. Das war eine Erleich-
terung. « Ich war plötzlich mobiler und vor allem: 
sichtbar behindert », erklärt sie. Endlich musste sie 
nicht mehr hören, dass sie eine Säuferin sei. Sie stu-
dierte Jura an der Uni Basel. Rollstühle waren nicht 
vorgesehen. Fabienne Meier wehrte sich erfolgreich für 
einen Treppenlift und eine automatisiert Türe beim 
Bernoullianum. Das Behindertengleichstellungsgesetz 
war noch nicht in Kraft, aber beim damaligen Leiter 
der juristischen Fakultät, Christmuth Flück, erhielt sie 
Unterstützung. Flück war selber schwer gehbehindert. 
Die Rampe allerdings, die viel zu steil war, liess die 
Rollstuhl fahrende Studentin stets den Hintereingang 
des Kollegiengebäudes benützen. « Heute würde ich 
mich wehren » sagt sie dezidiert. Fabienne Meier ver-
fehlte den erfolgreichen Studienabschluss um wenige 
Punkte. Der Krankheit will sie nicht die Schuld daran 
geben. Dass durch die grossen motorischen und fein-
motorischen Einschränkungen alles sehr viel Zeit auf-
wendiger und anstrengender war, ist aber eine Tatsache.

Man muss im Jetzt leben

Heute lebt Fabienne Meier im WBZ. Das Wohn- und 
Bürozentrum für Gelähmte ermöglichte es ihr als junge 
Frau das Elternhaus zu verlassen. Sie wollte selbständig 
sein. Sie liebt die Selbständigkeit auch heute noch. 
Eine eigene Wohnung, das ist ihr Wunsch und ihre Vi-
sion. « Von Zuhause ausziehen war wie ein Sprung ins 
kalte Wasser, aber der tat gut », sagt sie rückblickend. 
Ihre Eltern zogen aus beruflichen Gründen ins Ausland, 
die Tochter organisierte ihr Leben fortan allein – ein 

Leben, das von Tag zu Tag neu erfunden werden muss. 
Man weiss nie, wie es weitergeht. Wie kann man damit 
umgehen? Fabienne überlegt nicht lange: « Man muss 
im Jetzt leben. Gedanken über die Zukunft sind sinnlos, 
Gedanken über die Vergangen ebenfalls – sie ist passé. 
Ich lebe jetzt, in dieser Sekunde und ich brauche und 
ich nutze meine ganze Energie dafür. » Fabienne Meier 
ist vielseitig interessiert. Kunst, Kultur, Reisen – « ich 
bin wie ein Schwamm, kaum ein Thema, das ich nicht 
wissbegierig aufsaugen würde », sagt sie lachend. Es 
darf auch aufregend sein. Zum Beispiel Fallschirmspr-
ingen oder Paragliding: da ist sie, trotz allem, mit Be-
g eisterung dabei. 

Angst hat sie nicht

Vor ein paar Jahren hat sie das Malen entdeckt. In der 
Kreativwerksatt des WBZ erhält sie Gelegenheit, sich 
künstlerisch und kunsthandwerklich auszudrücken. 
Aber der Kopf? Er ist intellektuell meist deutlich unter-
fordert. Fabienne Meier arbeitete sehr gern am Emp-
fang des WBZ und freute sich an den Kundenkontakten, 
aber die zunehmenden Sprachprobleme verunmögli ch-
ten ihr die Tätigkeit. Eine Alternative war die Admin i-
stration, aber dann – schon wieder die  Krankheit – wur-
den die Schulterschmerzen zu stark. Die Stadtführun-
gen, die sie jetzt anbietet, sind ihr willko mmen. Hier 
kann sie Vieles einbringen, was sie weiss und was sie 
kann und das Publikum darf sie fordern. Fabienne Meier 
hat höchstens etwas Lampenfieber – Angst hat sie nicht.
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Avanti donne: Recht, Respekt und reelle Chancen

Früher fragten die Frauen bisweilen: « gibt es einen Lift? » heute heisst es. « wo ist der Lift? » Die Rechts
lage ist besser geworden, das Selbstbewusstsein auch. Aber wie steht es mit den Stellen, mit den Ausbil
dungsplätzen und mit der Entlöhnung? Oder mit Partnerschaft, Sex und Kinderwunsch? Es gibt noch viel 
zu tun. « avanti donne » und « avanti girls » packen es an.

bim. Avanti donne ist zehn Jahre alt. Das heisst:  
der Verein avanti donne ist zehn Jahre alt – die Frauen 
haben schon früher begonnen, sich zu bewegen, vor-
wärts zu drängen, sich dagegen zu wehren, dass sie  
in der Gesellschaft vorwiegend als geschlechtsneutra-
le Wesen und bedauernswerte Opfer wahrgenommen 
wurden – Opfer, denen man noch weniger zutraute als 
behinderten Männern... 
Zu den profilierten Aktivistinnen dieser Zeit gehörten 
die Berner Schriftstellerin Ursula Eggli, die Buchhänd-
lerin und ehemalige Sekretärin der Kirchenpflege Rita 
Vökt-Iseli aus Maisprach BL sowie die Basler Psycho-
therapeutin und Forscherin Aiha Zemp. Sie wollten kei-
ne Barmherzigkeit, sondern Rechte und Respekt. Ein 
Meilenstein auf dem Weg zur Gleichberechtigung wur-
de am 8. März 2002, dem internationalen Tag der Frau, 
begründet mit der Eröffnung von « avanti donne », der 
ersten Kontakt-und Fachstelle für Frauen und Mädchen 
mit Behinderung. « avanti donne », das heisst vorwärts 
Frauen, vorwärts im Kampf gegen die vielfältigen Be-
nachteiligungen und Diskriminierungen – getreu dem 
Motto der Selbsthilfe: Nie mehr ohne uns über uns!

Auch heute noch…

« avanti donne » nutzt ihr Jubiläum, um auf den Hand-
lungsbedarf bei der Gleichstellung von behinderten 
und chronisch erkrankten Frauen aufmerksam zu ma-
chen. Nach wie vor werden Frauen mit Behinderung 
oft vernachlässigt, vergessen oder nur mitgemeint. 
Während etwa die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
für nicht behinderte Eltern ein breit abgestütztes Ziel 
ist, müssen Mütter mit Behinderung sich auch heute 
noch oft für ihr Muttersein rechtfertigen. IV-Bezügerin-
nen mit einer Teilzeitstelle riskieren durch die Geburt 

eines Kindes die Herabsetzung oder den Verlust ihrer 
Rente, da die Methode der Invaliditätsbemessung 
Kleinverdiener benachteiligt. Davon betroffen sind 
üb er wiegend Frauen. Das ist nur ein Beispiel. Behin-
derung wirkt sich auf Frauen in allen Lebensbereichen 
anders aus als auf Männer. Behinderte Frauen sind mit 
einer mehrfachen Diskriminierung konfrontiert - be-
nachteiligt aufgrund ihres Geschlechts und aufgrund 
einer Behinderung. Mehrfachdiskriminierungen unter-
liegen eigenen Wirkungsmechanismen. Sie zu kennen, 
das heisst, sie zu erforschen, ist notwendig, um 
 handeln zu können und die Situation der Frauen zu 
verbes sern und Chancengleichheit zu fördern. « avanti 
donne » hat deshalb zu ihrem Jubiläum ein Memoran-
dum für einen wirksamen Schutz vor Mehrfachdiskri-
minierung verfasst. 

Juristische und tatsächliche Gleichstellung

Die heutigen jungen Frauen mit Behinderung stehen 
viel mehr Wege offen als früheren Generationen. Recht-
lich sind sie gleichgestellt. Was praktisch möglich ist 
und welche Risiken mit einer Behinderung oder chro-
nischen Erkrankung verbunden sind, ist eine andere 
Frage. Neben der Art der Beeinträchtigung spielt die 
soziale Herkunft der Frau eine massgebende Rolle. 
Chancengleichheit und gleichberechtigte Teilhabe in 
allen Lebensbereichen gehören deshalb weiterhin zu 
den zentralen Anliegen von avanti donne. Das heisst, 
das Ziel ist nicht nur die juristische, sondern die 
 tat sächliche Gleichstellung. Welche Faktoren hierüber 
letztlich entscheiden, ist erst ansatzweise bekannt. 
avanti donne plädiert deshalb auch für eine bessere 
Erforschung der Folgen von Behinderung für Frauen 
und Mädchen sowie für Männer und Jungen.  

w w w . H E L B I N G - S H O P . C H

der Onlineshop  
für Recht,  
Steuern, 
Wirtschaft.

Portofreie  
Lieferung 
bei bestellungen 
über CHF 150.–

HLV_Ins_webshop_180x61mm.indd   1 23.1.2008   9:36:46 Uhr
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AVANT I  DONNE

Avanti Donne – ein Netzwerk von und für Frauen mit 
Handicap. In der Schweiz leben rund 500 000 Frauen 
und Mädch en mit einer Behinderung oder einer chro-
nischen Erkr ankung. 200 000 von ihnen werden da-
durch in ihren Lebensaktivitäten stark eingeschränkt. 
Der Verein avanti donne entstand aus einer Frauen-
gruppe von Procap. Die Deutschschweizer Kontaktstelle 
wurde am 8. März 2002 eröffnet. Sie arbeitet vorwie-
gend virtuell und wird von Frauen geführt, die selbst 
mit einem Handicap leben. Ein Komitee aus Politiker-
Innen aller Parteien und Persönlichkeiten aus Wirt schaft, 
Bildung und Forschung unterstützt das Netzwerk. 
Nebst der Interessenvertretung nimmt avanti donne 
Aufgaben im Bereich Information, Beratung und Fort-

bildung wahr. Zudem leistet sie Grundlagenarbeit zum 
Thema Frau, Behinderung und Gesellschaft. Als einzige 
Organisation in der Schweiz arbeitet avanti donne 
 behinderungsübergreifend und gender-differenziert. 
Drehscheibe ist die Website avantidonne.ch. Für Mäd-
chen und junge Frauen gibt es einen eigenen Bereich, 
avantigirls.ch

avanti donne – Kontaktstelle für
Frauen und Mädchen mit Behinderung
info@avantidonne.ch / www.avantidonne.ch
Telefon 0848 444 888 
(Mo-Do, 10-12 Uhr, Festnetztarif)

« Menschlichkeiten », BewegGrund Performancegruppe 2011  Foto: Raphaël de Riedmatten
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Memorandum 

« avanti donne » hält fest: Mehrfachdiskriminierung als besondere Form der Diskriminierung und ihre Fol
gen finden in der Schweiz noch wenig Beachtung. Die Interessensvertretung von Frauen und Mädchen mit 
Behinderung fordert einen wirksamen Schutz vor Mehrfachdiskriminierung. Dabei erachtet sie folgende 
Massnahmen als notwendig:

•	 Forschung: Erforschung von Ursachen, Formen und Folgen von Diskriminierung  
(differenziert nach Geschlecht)

•	 Vernetzung: Förderung von Zusammenarbeit und Netzwerken zur Bekämpfung von allen Formen  
von Diskriminierung

•	 Partizipation: gleichberechtigte Mitarbeit von Frauen mit Behinderung und ihren Interessensvertretungen 
zum Thema Diskriminierung

•	 Sensibilisierung: Öffentlichkeitsarbeit über Mehrfachdiskriminierung auf allen Ebenen

•	 Massnahmen: Förderung von Massnahmen, Projekten und Angeboten, die zum Schutz vor Mehrfach-
diskriminierung beitragen.

Das Memorandum wurde an der 10. Mitgliederversammlung von « avanti donne » verabschiedet.  
Die vollständige Fassung kann auf der Website eingesehen, heruntergeladen und unterzeichnet werden.

« on Bauty », Cie BewegGrund & Cie Drift 2010 Foto: Luca Pillonel
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Tanzen sprengt Grenzen

Tanzen innerhalb und ausserhalb der Norm – « BewegGrund », die integrative Tanzkompagnie aus Bern gab 
am Jubiläumsanlass von « avanti donne » einen Einblick in ihre Arbeit.

bim. Was stellen sie sich unter Tanzen vor? Balletteu-
sen, Walzer, Disco? Ein Rollstuhl wird Ihnen vermutlich 
nicht als Erstes in den Sinn kommen. Denn, wie soll 
ein Mensch im Rollstuhl tanzen können. Susanne 
Schneider, Choreografin, Tanzpädagogin und künstle-
rische Leiterin der Gruppe « BewegGrund » stellte an-
lässlich des Jubiläums von « avanti donne » ein Tanz-
pro jekt vor, das die gängigen Grenzen sprengt. Was 
heisst denn Tanzen? Wo und wie fängt tanzen an? Eine 
mögliche, Horizont erweiternde Antwort findet man 
beim portugiesischen Schriftsteller Fernando Pessoa: 

« Sich bewegen heisst leben. Sich aussagen heisst 
überleben. » 

Bewegt sich ein Körper mit Behinderungen, wird das 
Publikum erst einmal mit ungewohnten, überra-
schenden Aussagen konfrontiert. Der Körper wider-
spr i cht den gewohnten Vorstellungen von Schönheit 
und Gesch meidigkeit. Ebenmass, Symmetrie und Har-
monie sind gestört oder zeigen sich in unerwarteter 
Weise. Ein Körper ohne Beine, eine verkrümmte Wir-
belsäule in einer tänzerischen Ausdrucksform – dieser 
Anblick erzeugt Spannung. Die Zuschauerinnen und 
Zuschauer nehmen nicht nur die Irritation und in 
Frage stellung von ästhetischen Normen wahr, sondern 
werden unweigerlich auch an ihre Verletzlichkeit, an 
ihr eigenes, fragiles Leben erinnert. Schauspieler und 
Autor Peter Radtke, der selber an der Glasknochen-
krankheit leidet, sagte es so « Ich glaube, die Gesell-
schaft braucht den Behinderten, um sich die Frage 
stellen zu können: was ist der Mensch? Man kann nicht 
nur ein bisschen Mensch sein. » 

Freiheit

Fragen zum Menschsein – Daseinsfragen – gehören zu 
einer künstlerischen Auseinandersetzung. Sie bildeten 

auch die Basis der künstlerischen Arbeit mit behinder-
ten und nicht behinderten Tänzerinnen und Tänzern, 
wie Susanne Schneider ausführte. Es gibt aber noch 
den andern Blickwinkel: der Tänzer, der scheinbar die 
Schwerkraft überwindet, der Mensch mit Behinderun-
gen, der im Tanz scheinbar aus den Einschränk ungen 
seines Körpers, seines Rollstuhls, herauskommt.  
« Im Tanz erlebe ich die Freiheit », sagt Andreas Schmutz, 
Gründungsmitglied von BewegGrund, selber von Spina 
Bifida betroffen. Und an dieser Freiheit nimmt das Pu-
blikum teil – eine Freiheit, die wiederum Fragen auf-
wirft, die vielleicht aber auch Fragen beantwortet.

Jeder Mensch kann tanzen

Die Berner Tanzgruppe BewegGrund veranstaltete letz-
tes Jahr einen Wochenendkurs für « avanti donne » 
unter dem Titel « Unser Leben in Bewegung ». Die Teil-
n ehmerinnen konnten dabei neue Erfahrungen ma-
chen und neue Freiheiten kennenlernen. Der Roll-
stuhl – zu oft nur als mühsam erlebt – wurde zu einem 
Spielzeug, zu einem Element, das in den Tanz integriert 
ist. Stand am Anfang noch die bange Frage im Raum: 
« wie tanze ich aus dem Rollstuhl heraus, wo ich doch 
offensichtlich keine Kraft mehr habe und das Bewegen 
der Extremitäten kaum mehr möglich ist?» So waren 
sich die Mitwirkenden nach dem Workshop einig: «Jeder 
 Men sch kann tanzen. » 
Diese Aussage hat nicht nur eine künstlerische, son-
dern auch eine politische Dimension. Der Verein Be-
wegGrund setzt sich denn auch ein für gleiche Rechte, 
für Selbstbestimmung, Chancengleichheit und Inte-
gration und insbesondere das selbstverständliche Mit-
einander behinderter und nicht-behinderter Mensch-
en in kulturellen Projekten.

www.beweggrund.org

Grafisches Zentrum
Kreative Kundenlösungen – höchste Druckqualität
Engagierte Mitarbeitende und eine moderne Infrastruktur sorgen für höchste Druckqualität –  
bei hohen als auch tiefen Auflagen.
Bürgerspital Basel Grafisches Zentrum
Flughafenstrasse 235, Postfach, CH-4012 Basel, Telefon 061 326 73 11, Fax 061 382 07 06 
grafik@buespi.ch, www.buespi.ch
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Zehn Jahre airAmour˚

Die Fachstelle Selbstbestimmung, Beziehung und Sexualität für Menschen mit einer geistigen Behinderung 
feierte ihr Jubiläum in einem besonderen Rahmen.

bim. Typisch « airAmour˚ »: Nicht Profis und Spezialist-
Innen stellen die Arbeit der Beratungsstelle vor, son-
dern Menschen mit geistigen Behinderungen, die das 
Angebot in Anspruch nehmen. Bei « airAmour˚ » steht 
die Selbstbestimmung im Zentrum - in jedem Fall. Eine 
Klientin erzählt den anwesenden Gästen von ihren Er-
fahrungen auf dem Weg zu selbständigem Wohnen. 
Susanne Raufer, Stellenleiterin von « airAmour˚ » hat sie 
begleitet in ihrem Entscheidungsprozess und in der 
pra ktischen Umsetzung in Zusammenarbeit mit  
« AmBeWo » (Stelle für ambulant begleitetes Wohnen). 
Das Publikum muss genau und geduldig hinhören. 
Menschen mit kognitiven Beeinträchtigung haben ihre 
eig ene Ausdrucksweise. Der junge Mann, der als zwei-
tes Beispiel von der Beratungsarbeit erzählt, ist diesbe-
züglich noch spezieller. Er teilt sich mit Hilfe von ge-
stützter Kommunikation mit. Seine Mutter beherrscht 
diese spezielle Technik, denn ihr Sohn spricht keine 
Lautsprache. Er tippt seine Worte in die Maschine, 
greift nur mit Unterstützung einer Hand oder eines 
Arms in die Tasten. Buchstabe für Buchstabe und Wort 
für Wort erfahren die Anwesenden, was er zu sagen hat. 
Ruth Frey, die « airAmour˚ » vor zehn Jahren ins Leben 
gerufen hat, führt dieses – ausnahmsweise öffentli-
che – Gespräch. Sie hat damals klein angefangen mit 
einem grossen Thema, das über lange Zeit mehrheitlich 
verhindert und totgeschwiegen wurde: Beziehung und 
Sexualität für Menschen mit einer geistigen Behin derung, 

ausgehend von ihrem Recht auf Selbstbestimmung. 
Heute leistet « airAmour˚ » rund 800 Beratungen pro Jahr. 
Seit Ende 2008 steht die Beratungsstelle unter der 
Träger schaft des Behindertenforums. Geschäftsführer 
Georg Mattmüller gab anlässlich des Jubiläums einen 
kurzen Rückblick über die bisherige Entwicklung. Dank 
privater Spenden habe das Arbeitspensum von anfäng-
lich dreissig auf siebzig Prozent erhöht werden können. 
Die Nachfrage sei ohne jegliche Werbung beeindru ck end 
schnell angewachsen. Das Angebot könnte noch viel 
grösser sein, zumal « airAmour˚ » schweizweit die ein-
zige Fachstelle ist zu diesem Thema. Im Laufe der letz-
ten Jahre habe sich die Stelle sowohl inhaltlich als 
auch organisatorisch sehr gut gefestigt - dies sollte 
nun auch im Hinblick auf die Finanzierung geschehen. 
Regierungsrat Christoph Brutschin, Vorsteher des De-
partements für WSU würdigte seinerseits die Arbeit von 
« airAmour˚ » und nahm das dringende Anliegen der 
finanziellen Sicherung durch die öffentliche Hand 
wohlwollend entgegen.

AirAmour˚, Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, 
Tel. 061 205 29 27 / info@airamour.ch / 
www.airamour.ch

Von links nach rechts: Ruth Frey Haug (Initiantin und Gründerin),  

Susanne Raufer (Leiterin der Fachstelle), Christoph Brutschin (Regierungsrat BaselStadt) Foto: Barbara Imobersteg
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Musik trotz allem

Am Jubiläumsanlass von AirAmour zeigten Kinder 
und Jugendliche der Musikschule « Musik trotz al
lem » ihr Können. Ein überzeugender Auftritt – über
raschend und vielfältig von Beatbox bis Blues.

Kinder und Jugendliche mit Behinderungen sollen, 
wenn immer möglich, die Regelschule besuchen kön-
nen. Bei den Musikschulen stehe diese Entwicklung 
erst am Anfang, sagt Babette Wackernagel. Sie ist Trom-
peterin und Leiterin der Musikschule « Musik trotz al-
lem. Sie fördert das gemeinsame Musizieren von An-
fang an. « Gerade die Musik ist doch das Mittel, um 
einen gemeinsamen Nenner zu halten », ist sie über-
zeugt. « Musik trotz allem » setzt das Modell der so ge-
nannten Inklusion in der Praxis um. Das heisst, 
 Menschen mit Behinderung werden nicht nur einbe-
zogen – integriert -, sondern sie sind von Anfang an 
dabei. Inklusion geht davon aus, dass Verschiedensein 
normal ist. « Musik trotz allem » bietet Kindern und 
Jugendlichen im Alter von sieben bis achtzehn Jahren 
Musik-Unterricht an. In Gruppenkursen und Ensembles 
wird das gemeinsame Musizieren mit gleichaltrigen 
Nichtbehinderten gefördert, in den Einzelstunden wer-
den ausschliesslich Kinder und Jugendliche mit Behin-
derung unterrichtet, auf Wunsch auch extern.

Babette Wackernagel Batcho · Musik trotz allem
Eulerstrasse 55, 4051 Basel, Tel. 061 271 72 72 
gruezi@musik-trotz-allem.ch / 
www.musik-trotz-allem.chMusikschulleiterin Babette Wackernagel mit ihrem Ensemble   

Foto: Barbara Imobersteg

Einblick in eine Beratungsitutation mit gestützter Kommunikation  Fotos: Barbara Imobersteg
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Die Zukunft ist jetzt

Familien, die erwachsene, geistig behinderte Söhne und Töchter Zuhause betreuen, sehen oft mit Sorg en 
in die Zukunft. Ein neues Angebot bietet ihnen Unterstützung an.

bim. Die Menschen werden immer älter. Selbst in den 
Drittweltländern steigt die Lebenserwartung. Auch 
Menschen mit Behinderungen erreichen ein höheres 
Alter – ein Umstand mit vielschichtigen Folgen, die 
noch kaum erforscht sind. Eine der Auswirkungen 
betrif ft Familien, die mit erwachsenen, geistig behin-
derten Menschen zusammen wohnen. Die Eltern kön-
nen ihre Söhne und Töchter oft nicht mehr bis zu deren 
Lebensende betreuen. Gibt es Geschwister, sind diese 
möglicherweise auch gefordert. Ohne vorangehende 
Planung kann es bei Krankheit oder Todesfall der Eltern 
zu Notsituationen kommen und zu gezwungenermas-
sen überstürzten Überweisungen in unpassende Unter-
künfte. Studien in den USA zeigen, dass mehr als die 
Hälfte aller über 63-jährigen Eltern keine oder kaum 
Vorbereitungen und Entscheidungen getroffen haben 
hinsichtlich der künftigen Lebenssituation ihrer erwa ch-
senen Kinder mit geistigen Behinderungen. Dass sich 
die Lage in der Schweiz ähnlich ausnimmt, ist anzu-
nehmen. 

Neues Projekt

Die Interkantonale Schule für Heilpädagogik in Zürich 
legt nun ein Projekt vor, das sich mit dem Aufbau von 

Angeboten für die Zukunftsplanung von Familien mit 
erwachsenen Geistigbehinderten befasst. Einbezogen 
werden dabei Eltern, die erwachsene Söh ne und Töch-
ter mit geistiger Behinderung betreuen, die behinder-
ten Personen selbst und ihre Geschwister. Experten-
befragungen in der Schweiz haben ergeben, dass bis-
her kein spezifisches Angebot zu dieser Thematik 
existiert.
Das neue Projekt orientiert sich an einem bestehenden 
Interventionsprogramm aus den USA, das nun an die 
schweizerischen Begebenheiten und die Bedürfnisse 
der hiesigen Familien angepasst wird. Eine Pilotstudie 
mit zehn Familien wurde bereits durchgeführt und 
ausgewertet. Nun sind fünf Kurse in fünf Kantonen mit 
insgesamt fünfzig Familien in Planung. Angesprochen 
sind Familien mit über zwanzig jährigen Kindern, 
sowo hl mit leichten als auch mit schweren geistigen 
Behind erungen, die noch keine konkreten Zukunfts-
pläne haben. Im Zentrum stehen die Aufnahme der 
Planungstätigkeit durch die Familien sowie ihre Unter-
stützungsbedürfnisse – sie zu erkennen, zu formulie-
ren und natürlich auch zu erhalten. In Basel wird der 
Kurs « Die Zukunft ist jetzt » von November 2012 bis 
Januar 2013 durchgeführt. Er findet an fünf Nachmit-
tagen statt und dauert jeweils drei Stunden. 

 Foto: Istock/HfH
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Kursinhalte

THEMEN ANGEHÖRIGE SÖHNE / TÖCHTER MIT BEHINDERUNG

Der grosse Schritt Hoffnungen und Ängste bezüglich der 
Zukunft der Söhne und Töchter mit 
einer geistigen Behinderung werden 
formuliert und Planungs- schwierig-
keiten erkannt

Die Themen Alter, Zukunftsplanung und 
Entscheiden werden diskutiert.

Unterstützende  
Beziehungen

Aufbau und Erhalt von Beziehungen 
der Söhne und Töchter und die Förde-
rung ihrer Teilnahme in der Gemein-
schaft werden diskutiert.

Die Themen Freizeitaktivitäten, Zukunfts-
träume und unterstützende Beziehungen 
werden besprochen

Wohnen Die Wünsche der Söhne und Töchter im 
Hinblick auf das Wohnen werden dis-
kutiert. Wohnmöglichkeiten und Bera-
tungsstellen in der Region werden vor-
gestellt.

Die jetzige Wohnsituation und ein mög-
liches Traumhaus werden in Bildern und 
Worten beschrieben.

Arbeitsmöglichkei
ten, Pensionierung 
und Freizeit

Die gegenwärtige und gewünschte 
Arbeitssituation der Söhne und Töchter 
werden diskutiert, regionale Angebote 
werden vorgestellt.

Die jetzige Wohnsituation und ein mög-
liches Traumhaus werden in Bildern und 
Worten beschrieben.

Rechtliche Aspekte 
und Umsetzung der 
Zukunftspläne

Offene Fragen können diskutiert und 
Merkmale einer zukünftigen Vertrauens-
person beschrieben werden. Schritte für 
die Umsetzung der Zukunftspläne wer-
den geplant

Der Begriff « Rechte » wird diskutiert. Ein 
Ziel für die Zukunft und die Schritte zur 
Umsetzung werden besprochen.

Fragen und Anmeldung mit Adresse an

Bildungsclub Region Basel 
Franziska Inderbitzin 
Bachlettenstrasse 12, 
4054 Basel
061 281 08 61 / 
franziska.inderbitzin@bildungsclub.ch
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Assistenzbeitrag in Frage gestellt

In einem mehrjährigen Pilotprojekt wurde die Vor
lage ausgetestet. Wenige Monate nach der Einfüh
rung des Assistenbeitrags zeigen sich aber bereits 
erhebliche Schwachstelllen.

Der neu eingeführte Assistenzbeitrag sollte Gleichstel-
lung fördern und ein selbstbestimmtes Leben zu Hause 
ermöglichen. Mit Assistenz können Menschen mit Be-
hinderung selber bestimmen, wer ihnen wann, was, 
wo, wie und wie lange hilft. Das ist zentral wichtig, um 
am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können. In 
der Praxis erfolgt die Umsetzung nun allerdings nicht 
im Sinne der Menschen mit Behinderung. Höchstens 
acht Stunden Assistenz pro Tag deckt der Assistenzbei-
trag – Assistenz für alltägliche Verrichtungen wie Kör-
perpflege und Ernährung, Hilfe im Haushalt und in der 
Freizeit. Wie das Zentrum für selbstbestimmtes Leben 
auf seiner Website schreibt, erhalten Personen, «die 
tatsächlich weniger als acht Stunden Assistenz pro Tag 
benötigen mehr Assistenzbeitrag als solche, die über 
acht Stunden pro Tag benötigen und darum gezwungen 
sind, zusätzlich Spitex in Anspruch zu nehmen. Die 
Stunden für die Spitex-Leistungen würden beim Assis-
tenzbeitrag wiederum abgezogen.»
Der Gleichstellungsrat befürchtet, dass mit der aktuel-
len Praxis die Hoffnung vieler auf ein selbstbestimmtes 
Leben zu Hause zerstört wird. Der Gleichstellungsrat 
be grüsst deshalb, dass verschiedene Betroffene gegen 
diese Auslegung des IV-Gesetzes mit der Verordnung 
rechtlich vorgehen wollen.

Hanne Müller, Sozialarbeiterin und seit Geburt behin-
dert schreibt in ihrer Kolumne « INSOS »-Infos Klartext: 
« Es leuchtet nicht ein, weshalb Schwerstbehinderte, 
die explizit auf Assistenz angewiesen sind und für wel-
che das vom Gesetz her mögliche Höchstkontingent an 
Leistungen nicht ausreicht, nicht zusätzliche Dienst-
leistungen ohne drohende Kürzung beanspruchen dür-
fen. Je abhängiger Leistungsbezügerinnen und –bezü-
ger sind, desto wichtiger sind ergänzende Hilfen wie 
beispielsweise Spitex, vor allem auch bei Pannen im 
üblichen Betreuungsablauf. Das Beispiel zeigt, dass 
individuelle Lösungen für Menschen – und Menschen 
mit Behinderung im Speziellen – nicht nur in der Theo-
rie, sondern vor allen der Praxis standhalten müssen. »

Alles aus einer Hand

 Rollstuhlmechanik und Rollstuhlverkauf
 Inkontinenzartikel
 Hilfsmittel für die Rehabilitation
 Orthopädietechnik
 Fahrzeugumbau

Orthotec AG | Schweizer Paraplegiker-Zentrum | Guido A. Zäch Strasse 1 | CH-6207 Nottwil 
T +41 41 939 56 10 | F +41 41 939 56 40 | info@orthotec.ch | www.orthotec.ch

Alles aus einer Hand

 Rollstuhlmechanik und Rollstuhlverkauf
 Inkontinenzartikel
 Hilfsmittel für die Rehabilitation
 Orthopädietechnik
 Fahrzeugumbau

Orthotec AG
T +41 41 939 56 10 | F +41 41 939 56 40 | 
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Freude am Tanzen
Strandgut zeigt zeitgenössischen Tanz auf Bühnen, 
Strassen und Plätzen. Die mitwirkenden Tänzer und 
Tänzerinnen haben unterschiedliche körperliche Vor-
aussetzungen. Seit ihrer Gründung im Jahr 2002, hat 
die Gruppe eigene Produktionen erarbeitet und in Zu-
sammenarbeit mit der Basler Choreografin Béatrice 
Goetz ihre Tanztechniken im zeitgenössischen Tanz mit 
Schwerpunkt Improvisation professionalisiert. 2010 ist 
die Streetperformance Gruppe entstanden, mit dem 
Ziel, zeitgenössischen Tanz auf der Strasse zu zeigen 
und auf diese Weise auch unkomplizierte Begegnungen 
mit behinderten und nicht behinderten Menschen zu 
ermöglichen. 

Workshop Tanzimprovisation für Menschen mit 
und ohne Behinderung 

Strandgut spricht Personen an, die Freude am Tanzen 
haben und die ihre Bewegungsmöglichkeiten entde-
cken oder erweitern möchten. Gearbeitet wird mit Me-
thoden des integrativen Tanzes und der geleiteten Im-
provisation. Die Workshops eignen sich für Leute mit 
unterschiedlichen tänzerischen und körperlichen Vor-
aussetzungen. Strandgut ist generell offen für alle – im 
Zweifelsfalle melde man sich gerne telefonisch für wei-
tere Informationen. 

Tag / Datum / Zeit: 
SA/SO: 20.–21. Oktober 2012, 13–17 Uhr 
SA/SO: 24.–25. November 2012, 13–17 Uhr 

Kosten pro Weekend:  
 CHF. 100.-   
CHF. 60.-  für wenig Verdienende 

Ort:  
 TSM ; Baselstrasse 43, Münchenstein  
(die Räume sind rollstuhlgängig) 

Auskunft / Anmeldung:  
siehe Kontakt unserer  Website / www.strandguttanz.ch

 Fotos: Roland Lötscher

handicapforum Nr. 3 | 2012 1919

Beiträge



Parkplätze

Die unhaltbare Situation für mobilitätsbehinderte Menschen, die auf zentrumsnahe, zugängliche Park
plätze angewiesen sind, hat sich verbessert. Seit dem 1. Juli 2012 ist eine neue Regelung in Kraft. Die 
Verkehrsverordnung ist entsprechend angepasst worden.

Art. 20a Abs. 1 Bst. a und b sowie Abs. 4 

1   Gehbehinderte Personen und Personen, die sie transportieren, können die folgenden 
Parkierungserleichterungen in Anspruch nehmen, wenn sie über eine «Parkkarte für be-
hinderte Personen» (Anhang 3 Ziff. 2 SSV4) verfügen: 

  a.   an Stellen, die mit einem Parkverbot signalisiert oder markiert sind, höchstens 
drei Stunden parkieren; Parkierungsbeschränkungen gemäss Artikel 19 Ab-
sätze 2–4 sind in jedem Fall zu beachten; 

  b.  auf Parkplätzen zeitlich unbeschränkt parkieren; 

4   Die Parkkarte für behinderte Personen ist gut sichtbar hinter der Frontscheibe des Fahr-
zeugs anzubringen

Ab sofort schweizweit: 
Mit der Parkkarte für behinderte Personen zeitlich unbeschränkt auf Parkplätzen und bis zu drei Stunden im 
Parkverbot.

SMS-Alarm

Wer bei abgestelltem Hörsystem die offiziellen Poli
zeisirenen nicht hören kann, kann nun eine SMS
Alamierung durch die Polizei in Anspruch nehmen. 
Das Angebot ist neu und in der Testphase. Falls sich 
bis Ende Jahr hundert interessierte Personen bei der 
Basler Polizei angemeldet haben, wird das Projekt 
installiert und auch in weiteren Kantonen starten.

Die Teilnahme an diesem System ist unentgeltlich und 
freiwillig. Benötigt wird eine Handy- / Natel-Nummer. 
Die SMS-Mitteilungen ergänzen die Sirenenalarmierung 
und liefern Standardinformationen zum Verhalten. (Die 
weiteren Hinweise erfolgen, wie gewohnt, über die 
Medien und Lautsprecher.) Die Telefonnummer wird im 
zentralen Register geführt. Nur die Polizei des Kantons 
Basel-Stadt darf diese SMS-Alarme auslösen. Die Be-
ratungsstelle für Gehörlose und Hörbehinderte hat den 

Auftrag erhalten, die Adressen zu verwalten und das 
Alarmregister aktuell zu halten sowie die gesamte In-
fomationstätigkeit zugunsten der Zielgruppe sicher zu 
stellen. Die Adressen und Nummern werden nur für 
diesen Zweck gebraucht. Sie werden nicht weitergege-
ben oder für anderes verwendet. Die Beratungsstellen 
empfehlen hörbehinderten Menschen diese Dienstleis-
tung zu nutzen und sich anzumelden, damit das Pro-
jekt realisiert werden kann.
Alarm-Verwaltung für Änderungen der Telefonnummer 
und Adresse:

Beratungsstelle für Gehörlose und Hörbehinderte,
Oberalpstrasse 117, 4054 Basel
Fax: 061 272 13 16 / 
Mail: alarm@gehoerlosenfachstellen.ch
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Reha – Huus GmbH Tel.   061 712 30 41 www.rehahuus.ch 
Kägenhofweg 2 - 4 Natel 078 920 30 41 info@rehahuus.ch

Leichter (AHV) Standard Rollstuhl 
Ab Fr. 870.00 exl MwsT 

komfortabel          anpassbar        zuverlässig
                                       Vitatel-Telefon           Armband mit integriertem Mikrofon 

                                                 

Der schlaue Telefonalarm, Telefon mit Freisprechanlage und sofort Hilfe, Armband mit 
integrierten Mikrofon, so daß man erzählen kann was passiert ist. Nähere Info im Laden

Und vieles mehr! Kostenlose Beratung im Laden oder bei Ihnen zu Hause 

Rollstühle, Scooter, E-Stühle, Pflegebett, Badelift, WC-Erhöhungen, Gehilfen, Kleider,
Inkontinenz, Höhendifferenzen, Kissen, Verkauf und Reparatur und und und…. 

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 14.00 – 17.00 Uhr 
Sa, 10.00 – 14.00 restliche Zeit nach Vereinbarung

4153 Reinach Fax   078 920 30 51

Geniessen Sie  
im sonnen verwöhnten

 
Ferien in  

behindertengerecht  
eingerichteten  

Ferienwohnungen.

Auskünfte und Reservationen:

FERIEN IN GRAUBÜNDEN!
Grafisches Zentrum
Höchste Druckqualität
Engagierte Mitarbeitende und eine moderne  
Infra struktur sorgen für höchste Druckqualität –  
und dies bei hohen als auch tiefen Auflagen.

Bürgerspital Basel Grafisches Zentrum
Flughafenstrasse 235, Postfach, CH-4012 Basel, Telefon 061 326 73 11, Fax 061 382 07 06 
grafik@buespi.ch, www.buespi.ch



Vorankündigung:

Dienstag, 27.11 2012 Abendverkauf für behinderte und betagte Menschen.

Information und Anmeldung: 
IVB Behindertenselbsthilfe, Tel. 061 426 98 00

Mitgliedorganisationen

Ein wunderbarer Tag 
 

Ein Frühlingsausflug mit Wanderung führte die Mit-
glieder der Fragile Basel auf die Wasserfalle, Waldwei-
de im Baselbiet. Eine lustige Schar nahm den Anfahrts-
weg mit Zug und Bus unter die Füsse. Die Wanderung 
in Reigoldswil zum Kabinenlift wurde von allen meis-
terhaft und in aller Ruhe bewältigt. Das gute Wetter 
hat viel mitgeholfen, dass alle Teilnehmer mit viel 
Freu de das Wandern angingen. 

Mit dem neuen Kabinenlift ging’s in die Höhe. Ein 
Sponsor hat sich bereit erklärt, uns, Fragile Basel, den 
Fahrpreis zu sponsern. An dieser Stelle nochmals herz-
lichen Dank an den edlen Spender. 

Mit viel Energie wurde der Ausflug vorbereitet. Es 
sind Varianten ausgearbeitet worden, die es zuliessen, 
dass alle, auch gehbehinderte Mitglieder, mitkommen 
konnten. In der « hinteren Wasserfalle » konnten sich 
diejenigen, die nicht so gut zu Fuss waren, an einem 
Mittagessen erfreuen. 

Die Wanderfreudigen nahmen den Wanderweg nach 
der Waldweide unter die Füsse, der etwa eine Stunde 
dauerte. Auch ein Hund wanderte lustig mit nach oben 
und freute sich unterwegs am Baden in einem Brun-
nentrog. In der Waldweide gab es für die Wanderfreu-
digen ein gutes, nahrhaftes Mittagessen. 

Es zeigte sich wieder von Neuem, wie verbindend 
ein solcher Event sein kann. Viele gute Gespräche ent-
wickelten sich unter den Teilnehmern. Die frische Luft, 
der freie Himmel, die Natur, das bringt manches Mund-
werk zum sprechen. Wunderbares Wetter half natür-
lich, um eine lockere Atmosphäre zu schaffen. 

Alle konnten nach guter Stärkung wieder den Rück-
weg antreten und gemütlich zum Kabinenlift zurück 
wandern. Niemand musste zurückstehen. Für Alle war 
es ein wunderbarer Tag gewesen, an den sich die Teil-
nehmer gerne zurück erinnern.

Mitgliedorganisationen
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IVB knüpft Völker verbindende Kontakte

Ende Juli bekam die IVB Behindertenselbsthilfe bei-
der Basel «hohen Besuch» aus der chinesischen Haupt-
stadt Peking. Eine sechsköpfige Delegation der «Beijing 
Disabled Persons' Federation» besuchte unsere Ge-
schäftsstelle in Binningen und informierte sich bei IVB-
Präsident Marcel W. Buess und Geschäftsführer Markus 
Schneiter über das Behindertenwesen unseres Landes, 
dessen Organisation, aktuelle Probleme und Besonder-
heiten. Angeführt wurde die Delegation von Herrn Li 
Shuhua, dem «Vice-Inspector» dieser staatlichen chi-
nesischen Organisation. Als Dolmetscherin wirkte Frau 
Li Röthlisberger, eine gebürtige Chinesin, die seit acht 
Jahren glücklich verheiratet im Emmental lebt!

Die Chinesische Vereinigung der Behinderten wurde 
im November 1983 von der Regierung der Volksrepu-
blik ins Leben gerufen, ist also knapp zwanzig Jahre alt 
und damit sechzig Jahre jünger als die im Jahre 1932 
gegründete IVB. Im Gegensatz zur Schweiz sind in China 
sämtliche Dienstleistungen, Werkstätten und sonstige 
Angebote für Behinderte ausschliesslich vom Staat or-
ganisiert und verwaltet. Private Organisationen gibt es 
offenbar keine. Sämtliche Leistungen für Behinderte, 
z.B. auch Medikamente und medizinische Versorgung, 
sind kostenlos und von den staatlichen Stellen finan-
ziert. Dies betrifft übrigens auch die Benutzung des 
öffentlichen Transportsystems.

Ein spezifisches Transportangebot für mobilitäts-
behinderte Menschen, welche den ÖV nicht selbständig 
benutzen können, gibt es offensichtlich erst in sehr 
bescheidenen Ansätzen. Nachdem die Nachfrage nach 
solchen Transporten in der Hauptstand Peking ( = 12,5 
Mio. registrierte Einwohner, wovon ca. 6,5 Prozent in 
irgendeiner Form behindert sind) stark zunimmt und 
diesbezüglich Probleme bestehen, will man nun auch 
solche Angebote schaffen respektive stark ausbauen. 
Deshalb interessierte sich die chinesische Delegation 
natürlich vor allem für den IVB-Transportdienst, der 
vor 55 Jahren ins Leben gerufen worden ist und heute 
täglich über 350 Behinderte transportiert  und mit 
über 60 behindertengerecht ausgebauten Fahrzeugen 
mittlerweile auch das grösste diesbezügliche Angebot 
in unserem Land darstellt. 

Es war auch für uns ein sehr interessanter und ein-
drücklicher Kontakt, der sicher fortgeführt wird. Die 
neu gewonnenen chinesischen Freunde wollen von 
unserem langjährigen Know how profitieren, wie sie 
uns beim Abschied mehrmals versicherten und ver-
sprachen sogleich eine Gegeneinladung nach Peking...

 Fotos: zVg

Mitgliedorganisationen

handicapforum Nr. 3 | 2012 23

Mitgliedorganisationen



Die Zeit vergeht wie im Flug. Schon ist ein Jahr ver
gangen, seit wir vom Kleinbasel an die St. Jakobs
Strasse umgezogen sind. Vieles hat sich dadurch ver
ändert: Für unsere Mitglieder, für unsere Klie nten 
und nicht zuletzt für uns Mitarbeitende. Der Wechsel 
gleicht in vielerlei Hinsicht einem Neubeginn.

Allgemein geschätzt werden die zentrale Lage und 
die Nähe zum Bahnhof SBB. In der unmittelbarer Nähe 
hat es zwei Behindertenparkplätze und vor dem Ein-
gang einen gelb markierten Parkplatz, auf dem seit 
dem 1. Juli 2012 alle zeitlich unbeschränkt parkieren 
dürfen, welche eine « Parkkarte für behinderte Per-
sonen » besitzen. Auch die unmittelbare Nähe zur 
 IV-Stelle Basel-Stadt und der Suva erweist sich als nüt-
zlich für die tägliche Arbeit unserer Sozialversicherung-
sberaterinnen.

Viele Mitglieder haben grosses Interesse an unseren 
neuen Räumlichkeiten gezeigt und sich einen persön-
lichen Eindruck von der neuen Geschäfts- und Bera-
tungsstelle gemacht. Eine augenfällige Veränderung ist 
der offene und freundliche Empfang für unsere Besuch-
er innen und Besucher. Immer wieder durften wir be-
gei sterte Aussagen entgegen nehmen: « Das ist aber 
viel schöner und heller hier, da fühlen Sie sich sicher 
sehr wohl ». Solche spontane Aussagen bestätigen wir 

nur zu gerne: Dem ganzen Team ist der Wechsel in die 
neuen Büroräumlichkeiten leicht gefallen. Die Auftei-
lung der neuen Räumlichkeiten ist nahezu optimal. 
Dies macht die effektive Verkleinerung des Grundrisses 
mehr als Wett. Ein Wermutstropfen ist – wenn über-
haupt, das grössere Büro mit drei Arbeitsplätzen für die 
Beraterinnen. Doch auch hier ergeben sich Vorteile, hat 
sich doch der fachliche Austausch untereinander in-
tensiviert.

Mit dem Umzug änderte auch unsere Telefonnum-
mer. Beide Procap Nordwestschweiz-Beratungsstellen 
(Basel und Aarau) sind seit April 2012 unter der glei-
chen Nummer erreichbar: 0848 776 227. Es gilt übri-
gens derselbe Tarif, wie bei einer « normalen » Telefon-
nummer. Unsere Beratungskapazitäten und die Tele-
fonzeiten konnten wir durch den Zusammenschluss 
beachtlich erweitern, denn alle eingehenden Telefo-
nate können wir seither ortsunabhängig entgegenneh-
men. Weitere zusätzliche Kapazitäten haben wir mit 
der Neuanstellung von Susanne Haeder geschaffen. Sie 
arbeitet seit dem 1. April 2012 bei uns im Bereich der 
Sozialversicherungsberatung, vorwiegend der Telefon-
be ratung. Sie hat sich, zu unser aller Freude, sehr schnell 
eingearbeitet und sich sehr gut ins Team integriert. 

Aktuell wird die Liegenschaft renoviert, das Dach 
ausgebaut, Fassaden und Fenster erneuert. Unruhe und 
Baulärm begleiten unseren Alltag und künden wiede-
rum Neues an. Guter Dinge schauen wir in die Zukunft: 
Denn nichts ist beständiger als der Wandel.

Das Procap NordwestschweizTeam am neuen Ort (auf dem 

Bild fehlen: Rosalia Blattner, Susanne Haeder) Foto: zVg

 

Procap Nordwestschweiz am neuen Ort
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Fr., 31. August  Lange Erlen: Spaziergang  
und Restaurantbesuch

So., 9. September  Sektionsreise: Zweiseen-Schiff-
fahrt Neuenburger- und  
Murtensee

So., 16. September SlowUp Basel Dreiland

Fr., 28. September  Mitgliedertreff im  
Breite Hotel, Basel

Fr., 26. Oktober  Mitgliedertreff im  
Breite Hotel, Basel

Sa., 20. Oktober  Arlesheimer-Markt, wir sam-
meln für Procap Sport

So., 2. Dezember  Weihnachtsfeier im Hotel 
Engel, Liestal

Unsere Aktivitäten sind auch auf unserer Webseite 
www.procap-nws.ch abrufbar. Auf dieser können Sie 
sich auch direkt anmelden. Die Anmeldeformulare fin-
den Sie unter der entsprechenden Rubrik, z.B. unter 
Anlässe, Treffpunkt-Programm oder Kurse. 

Für Informationen wenden Sie sich an unsere 
Geschäfts stelle: Telefon 0848 776 227, E-Mail:  
info@procap-nws.ch

Sportgruppe – Procap Sport Nordwestschweiz

Wer sind wir?  Wir sind eine aufgestellte Gruppe unterschiedlichen Alters, haben einen guten Teamgeist 
untereinander und sind auch ausserhalb der Bewegungslektionen sehr unternehmenslus-
tig. Unser Motto: « Freude an der Bewegung ». Unser Jahresprogramm ist vielseitig und 
beinhaltet Ausflüge, organisierte Besichtigungen, Teilnahme an Sporttagen, Spaghetti-
Plausch, Adventsfeier etc.

Was bieten wir an?  Turn- und Gymnastikstunde, Montag um 18.45 – 19.45 Uhr, Vogelsang-Schulhaus, 
 Schwarzwaldallee 107, 4058 Basel (ausser Schulferien).

Was suchen wir?  Interessierte, die Freude an einer Spiel-Lektion haben: 
  Neu möchten wir eine Spiel-Lektion anbieten: 
  Montag, 18.00 - 18.45 Uhr mit Ball-, Lauf- und Mannschaftsspielen 
   Es besteht die Möglichkeit, an der Spiellektion, bei der Gymnastiklektion oder natürlich 

bei beiden mitzumachen. 

Kosten: Der Mitgliederbeitrag beträgt CHF 40.00 pro Jahr.

Kontakt:  Andreas Steiner, Co-Präsident: Tel. 061 811 36 11 zwischen 18.00 und 20.00 oder  
Doris Goethe, Co-Präsidentin: Tel. 061 421 20 21 ab 13.8.2012

Haben wir dein Interesse geweckt? Dann ruf uns an, damit wir einen unverbindlichen Schnuppertermin verein-
baren können.  Wir freuen uns, von dir zu hören!

 

Procap Nordwestschweiz Anlässe und Mitgliedertreffs

Mitgliedorganisationen
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BEHINDERTENFAHR  UND BEGLE I TD IENSTE

Subventionierte Behindertenfahrten
BTB Behindertentransport beider Basel, Jägerstrasse 5, 4058 
Basel
Fahrtenbestellung: Telefon 061 666 66 66 ( 6–22 Uhr )
Anmeldung Fahrberechtigung: KBB, Koordinationsstelle Fahrten 
für Behinderte, Telefon 061 926 98 82

Regelmässige Fahrten und Freizeitfahrten für Alle
IVB-Behinderten-Selbsthilfe, Geschäftsstelle, Schlossgasse 11,
4102 Binningen, Telefon 061 426 98 00 ( Mo–Fr 6–18 Uhr )

Rollimobil, rollstuhlgängiges Mietauto
IVB, Adresse s.o. Telefon 061 426 98 15 ( Mo–Fr 7–18 Uhr )

Taxifahrten für Behinderte
Telefon 061 222 22 22 ( Rollstuhl-Taxi, 7–17 Uhr )
Telefon 061 333 33 33 ( Rollstuhl-Taxi, 8–17 Uhr )

Fahrten ausserhalb der Region
Behinderten-Fern-Transport ( Schweiz ), Münchensteinerstr. 
270, 4053 Basel, Telefon 061 33 34 34

Fahrdienst SRK Kanton BaselStadt
Fahrten zu Erholungs- / Klinikaufenthalten und Besuchen 
ausserhalb Basel durch Freiwillige ( nur beschränkt für Roll-
stuhlfahrende ) 
SRK Basel-Stadt, Bruderholzstrasse 20, 4053 Basel,  
T 061 319 56 53
Montag–Freitag 8–12 Uhr / 14–16 Uhr

Rollstuhlbusunternehmen in der Region ( Preis auf Anfrage ):
Hofmeier AG, Lausenstrasse 29, 4410 Liestal, T 061 921 22 24
Kleinrath AG, Arisdörferstr. 87, 4410 Liestal, T 061 921 22 11
Kuster AG, Car-Reisen, 4133 Pratteln, Telefon 061 811 14 26
Recher, Hauptstrasse 116, 4417 Ziefen, Telefon 061 931 19 60

Kontaktstellen für ÖVReisende mit einer Behinderung
SBB Call Center Handicap Gratistel: 0800 007 102  
mobil@sbb.ch,
Mobility International Schweiz ( MIS ), Reisefachstelle für Men-
schen mit Behinderung, T 041 62 206 88 35 / www.mis-ch.ch

«Compagna»
Begleitservice für Reisende / Bahnhofhilfe
Einsatzzentrale, Eschenstr. 1, 9000 St Gallen, T 071 220 16 07

Begleit Betreuungsdienste BS und BL
SRK Basel-Stadt, SRK Basel-Stadt, Bruderholzstrasse 20, 4053 
Basel, T 061 319 56 53
SRK Baselland, Fichtenstrasse 17, 4410 Liestal, T 061 905 82 00

Vermittlung von Assistenzdienstleistungen BL
Stiftung Mosaik, Beratungstellen für Behinderte BL,
Wiedenhubstrasse 57, 4410 Liestal, Telefon 061 926 89 00

BAUBERATUNGSSTELLEN

Schweiz. Fachstelle für behindertengerechtes Bauen
Kernstrasse 57, 8004 Zürich, Telefon 01 299 97 97
Fax 01 299 97 98, info@hindernisfreies-bauen.ch

BaselStadt: Pro Infirmis BaselStadt
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 225 98 60

Baselland: Procap Nordwestschweiz
Joseph Schmid, Arisdörferstrasse 16, 4410 Liestal
Telefon 061 923 24 24, Fax 061 923 24 20,
joseph.schmid@jsp-ch.com

RECHTSD IENST  SOZ IALVERS I CHERUNGEN

Behindertenforum Rechtsdienst
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 205 29 29
Telefonische Rechtsauskünfte und Kontaktnahmen Rechtsdienst
Dienstag und Mittwoch 10 – 12 Uhr

Sozialversicherungsberatung Procap Nordwestschweiz
St. Jakobsstrasse 40, 4052 Basel, Telefon 0848 776 227
Kontaktaufnahme: Mo–Fr 9–11.30 Uhr, Di 14–16 Uhr

BEHINDERUNG UND KRANKHE IT

Patientenstelle Basel
Beratungsstelle bei Problemen mit Ärzten, Spitälern etc.
Hebelstrasse 53, Postfach, 4002 Basel, Telefon 061 261 42 41

Zentrum Selbsthilfe – Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen
Tel. Beratung: Mo / Di 10,00 - 12.30 Uhr, Mi / Do 15.00 - 17.00 Uhr 
Pers. Beratung: Di 16.00 - 18.00 Uhr, Do 11.00 - 13.00 Uhr  
Telefon 061 692 81 00, Feldbergstrasse 55, 4057 Basel 

A IRAMOUR˚

Beratungsstelle für Menschen mit einer geistigen Behin
derung und deren Umfeld zum Thema Beziehungen und 
Sexualität.
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 205 29 27 
info@airamour.ch, www.airamour.ch

INFORMAT IONEN IM NET Z

www.sozialkompass.ch
Soziale Angebote und Institutionen in Basel von A – Z

www.stiftungmosaik.ch
Informationen und Dienstleistungen in Baselland, unter
« Beratungsstellen für Behinderte »:

www.behindertenforum.ch
unter « Adressen »
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ASPr / SVG ( Schweizerische Vereinigung der Gelähmten ), Ortsgruppe Basel
Mathis Spreiter, Präsident, General Guisan-Strasse 43, 4144 Arlesheim, Telefon 061 701 33 25
www.aspr-svg.ch

SchwerhörigenVerein Nordwestschweiz, Geschäftsstelle
Falknerstrasse 33, 4001 Basel, Telefon 061 261 22 24, Fax 061 261 13 90
info@svnws.ch, www.svnws.ch

BandWerkstätten Basel, Büro und Werkstätten
Prattelerstrasse 23, 4052 Basel, Telefon 061 378 88 77
www.band-Werkstaetten.ch

FRAGILE SUISSE, Basler Vereinigung für Hirnverletzte Menschen, Sekretariat
Bachlettenstrasse 12, 4054 Basel, Telefon 061 271 15 70, Fax 061 271 27 75
www.fragile.ch

insieme Baselland  insieme Basel, Geschäftsstelle
Fischmarkt 13, 4410 Liestal, T 061 922 03 14  Wettsteinallee 70, 4058 Basel, T 061 281 17 77
insieme.bl@bluewin.ch, www.insieme-bl.ch  www.insieme-basel.ch

Stiftung Melchior
Thiersteinerallee 51, 4018 Basel, Telefon 061 206 97 60
info@stiftungmelchior.ch, www.stiftungmelchior.ch

IVB, BehindertenSelbsthilfe beider Basel, Geschäftsstelle
Schlossgasse 11, 4102 Binningen, Telefon 061 426 98 00
www.ivb.ch

Plusport, Behindertensport Basel ( BSB ), Sekretariat
Tulpenweg 7, 4123 Allschwil, Telefon 061 481 59 40 ( 11–12 Uhr )
www.bs-basel.ch

Procap Nordwestschweiz
Geschäfts- und Beratungsstelle, St. Jakobsstrasse 40, 4052 Basel
Telefon 0848 776 227, info@procap-nws.ch
Regionalstelle Baselbiet, Thierstein, Dorneck, Telefon 061 763 15 15
www.procap-nws.ch

SBb Schweiz. Blindenbund, Regionalgruppe Nordwestschweiz ( RGN )
Ruth Eggerschwiler, Klingentalgraben 31, 4057 Basel, Telefon 061 681 42 35
www.blind.ch

SBV Schweiz. Blinden und SehbehindertenVerband, Nordwestschweiz
Markus Feer, Präsident, Solothurnerstrasse 31, 4053 Basel, Telefon 061 681 06 60
www.sbv-fsa.ch

SMSG Schweiz. Multlipe Sklerose Gesellschaft, Regionalgruppe Basel und Umgebung
Monique Tschui, Holeeweg 8, 4123 Allschwil, Telefon 061 361 56 66
www.multiplesklerose.ch

Vereinigung Cerebral Basel, Geschäftsstelle
Bachlettenstrasse 12, 4056 Basel, Telefon 061 271 45 66
www.celebral-basel.ch

SGBFSS Schweizerischer Gehörlosenbund Nordwestschweiz
Leberngasse 2, 4600 Olten, Fax 062 212 52 88,
nordwest@sgb-fss.ch, http://nordwest.sgb-fss.ch

GehörlosenFürsorgeverein der Region Basel
Oberalpstr. 117, 4054 Basel, Telefon 061 272 13 13, Fax 061 272 13 16,  
basel@gehoerlosenfachstellen.ch, www.gehoerlosenfachstellen.ch

Zentrum Selbsthilfe
Feldbergstrasse 55, 4057 Basel, Telefon 061 689 90 90
mail@zentrumselbsthilfe.ch, www.zentrumselbsthilfe.ch

AspergerHilfe Nordwestschweiz
Rickenbacherstrasse 23, 4460 Gelterkinden, Telefon 061 981 39 84 (Fam. Zettel)
info@aspergerhilfe.ch, www.aspergerhilfe.ch
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Technische Hilfen für Menschen 
mit eingeschränkter Bewegungsfreiheit

Hindernisse überwinden – Ihre Mobilität ist unser Thema

www.rehamobil.ch

Reha mobil GmbH
Feierabendstr. 47
4051 Basel 
Tel.  061 283 44 44
Fax. 061 283 44 45  
E-Mail:  info@rehamobil.ch

Rollstühle
Elektro-Mobile
Dreirad-Velos
Gehhilfen
Bad-, Toilettenhilfen
Rampen

Treppenlifte
Pflegebetten
Bewegungstrainer
Rollstuhl-Bekleidung
Reparaturservice
Mietservice

rehamobil_inserat.pdf   1   22.09.2011   13:25:17

Öffnungszeiten 
Mo-Fr  08:00–12:00 
 13:00–17:30
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